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Zuerst möchte ich mich bei Ihnen bedanken, dass Sie dieses Buch erworben haben. Ich bin sicher, dass Sie den Kauf nicht bereuen und beim Lesen viele Anregungen bekommen, wie Sie Ihren Wohnmobilurlaub organisieren können.


Über fünfunddreißig Jahre Urlaub in fünf verschiedenen Wohnmobilen in ganz Europa, im Sommer zum Surfen, im Winter zum Skifahren, zu zweit oder mit Kindern, bei 40°C in der Sonne oder im Schneesturm, da lernt man auf Kleinigkeiten, wie z. B. auf die Wahl des Stand- oder Campingplatzes, zu achten und die entsprechenden Steckdosenadapter einzupacken.


Am Anfang war der Wohnmobilurlaub noch mit viel Abenteuer und Improvisation verbunden, heute sind die Fahrzeuge und ihre Ausstattung mehr auf Komfort ausgerichtet. Aber diese Ausrichtung schafft auch wieder neue Abenteuer, vor allem wenn man Sicherungen nicht findet oder die Klimaanlage streikt.


Familien, Alleinstehende, junge Paare oder Rentner wollen mit ihrem Wohnmobil einen Urlaub ohne Zwänge genießen. Es wäre schade, wenn schon der erste Urlaubstag wegen eines fehlenden Stromkabels mit Hektik endete oder sich erst nach dem Urlaub herausstellt, dass zwei Einzelbetten besser gewesen wären.


Ich möchte Ihnen die Aufbaugrundrisse mit möglichen Fahrgestellen und deren Stärken und Schwächen vorstellen sowie die wichtigsten Punkte für Miete oder Kauf aufzeigen. Reiseplanung und Vorbereitung, Beladung ohne Überladung und einen kurzen Rundgang durch das Innenleben Ihres Wohnmobils machen, Ihnen die wichtigsten Bedienungselemente zeigen, die Startvorbereitungen durchgehen um dann loszufahren. Standplatzauswahl, autarkes Stehen, Wintercamping, Pflege zur Winterruhe am Saisonende und ein paar Checklisten runden den Inhalt ab.


Und jetzt viel Spaß beim Lesen


Andreas Weingand




Ein bisschen was zur Historie


Der erste Gedanke an ein Wohnmobil kam uns 1980 bei einem Korsika-Urlaub. Wir wohnten in einem Bungalow im Landesinneren und fuhren von dort aus mit dem Pkw die tollen Strände ab.


In Santa Giulia, dem wohl schönsten Strandstück an der Ostküste, stand ein VW-Bus. Der junge Besitzer musste abends nie einpacken und konnte den Sonnenaufgang genießen, während alle anderen im Hotel noch nicht mal ihr Frühstück bekamen.


Da haben wir uns vorgestellt, wie schön es doch wäre, im nächsten Sommer einen ähnlichen Urlaub zu verbringen.


Gedacht, getan, und so mieteten wir im nächsten Jahr einen MB-Kastenwagen James Cook mit Hochdach, Dusche, WC, Kühlschrank und Herd.


Unsere kleine Tochter ließen wir erstmal bei Oma und Opa, denn ganz so sicher waren wir uns der neuen Sache nicht.


Aber die Costa Smeralda von Sardinien war der Wahnsinn. Drei Wochen lang klapperten wir die Nord-Ost Küste ab, standen an den schönsten Stellen „frei“ und konnten surfen und relaxen, ganz wie es uns gefiel. Ja, damals war das noch möglich!


Im Surfer-Paradies Porto Pollo bildeten wir mit anderen Wohnmobilen eine Wagenburg am Strand. Dabei hatten wir auf der linken Seite eine Bucht mit kräftigem Wellengang und rechts eine Bucht mit glattem Wasser und dies alles bei auflandigem Wind.


Ein ganzer Urlaub ohne Hotel, Essenszwang, Kleiderzwang oder lange Anmarschwege. Einen Kaffe trinken, wann immer uns danach war, ja das war unsere Vorstellung von Urlaub!


Da wir auch begeisterte Skifahrer sind, war uns nur Sommerurlaub im Wohnmobil zu wenig. Winterurlaub im Wohnmobil wäre doch sicher auch ganz schön.


Gesagt, getan. Im Winter mieteten wir den James Cook dann gleich wieder. Dieses Mal ging es mit Tochter nach Chamonix in die französischen Alpen.


Als wir auf dem Campingplatz ankamen, war die Anmeldung nicht besetzt, und natürlich hatte auch niemand für uns die Stromsäule aufgeschlossen. Das störte uns nicht allzu sehr, wir gingen Ski laufen. Die Liftkarte musste sich schließlich lohnen, und das Auto hatte ja eine Batterie und eine Standheizung.


Als wir abends zurückkamen, war die Batterie leer, die Heizung aus und das Wasser in den Leitungen eingefroren. Aufgeben kam nicht in Frage, wir erweckten das Auto also langsam wieder zum Leben, und unsere Tochter hielt die Spaghettigabel eben mit den Skihandschuhen.


Am Ende diesen Urlaubs war klar, Wohnmobil ja, aber kein Kastenwagen, wintertauglich sollte es schon sein.


Wir fingen an zu suchen, ohne Internet, auto24 und Foren, in denen man sich Rat holen kann. Das gab es 1982 alles noch nicht.


Allerdings, der Sommerurlaub musste wieder im Wohnmobil sein. Wir waren mit dem Wohnmobil-Virus infiziert. Zusätzlich hatten wir noch eine Verabredung in Korsika, am Strand von Santa Giulia, mit einem kleinen VW-Bus. Also wieder nach Korsika – es sollte nicht das letzte Mal sein – und wieder mit einem gemieteten James Cook.


Unser Ziel war es ganz Korsika zu umrunden. Es wurde ein fantastischer Urlaub. Gute Musik, die Schiebetüre offen und jeden Tag ein anderer Standplatz.


Allerdings fingen wir uns dabei auch eine Horde Ameisen ein. Als wir morgens aufwachten, waren die Straßen zur Zuckerdose und zum Kühlschrank schon gebaut und die Eclairs teilweise schon abtransportiert. Ich war leicht genervt, gab aber als männliches Alphatier meiner Frau sofort die Anweisung, den Kampf mit Hilfe von Essigwasser aufzunehmen. Meine Tochter protestierte derweilen lautstark gegen den „nicht notwendigen“ Tod der Ameisen und schluchzte etwas von „unschuldigen Tierchen“ und „haben halt auch Hunger“.


Nach diesem Urlaub waren wir kampfgestählte Wohnmobilfahrer, die nun bereits „alle Erfahrungen“ gemacht hatten. Dachten wir zumindest!


Wir waren bereit für ein eigenes Wohnmobil, und das haben wir uns im Frühjahr 1982 dann gekauft – einen gebrauchten Hymer Camp auf Ford-Basis mit Dieselmotor. Das Wort „Wasserschaden“ kannten wir noch nicht, und ein York-Diesel geht nicht kaputt.


Für uns also ein Traum auf Rädern und der Garant für zukünftige schöne Wohnmobil-Urlaube.


Die „Trois Vallées“ im Winter, im Sommer Korsika, Sardinien, Sizilien, eine Rundreise mit Freunden um den italienischen Stiefel und den griechischen Peloponnes, Südfrankreich, Cornwall und die Route Napoléon durch die Alpen zum Mittelmeer.


Auf dem Peloponnes versanken wir bis zum Chassis-Boden im Sand, und meine Frau hatte das Wohnmobil schon aufgegeben. Aber nach dem wir viel geschaufelt, alles Wasser abgelassen und sämtliches Gepäck entladen hatten, gelang es letztendlich zwei großen Traktoren mit Vierradantrieb, uns aus der Misere zu ziehen.


In Süditalien kamen Diebe, der eingeschalteten Alarmanlage zum Trotz, ungerührt durchs Fenster und nahmen Schmuck und Kamera mit.


Immer wieder neue Erfahrungen!


1993 wechselten wir dann das Auto. Alle Urlaube erfolgten jetzt mit einem Knaus Traveller auf Fiat-Basis. Skifahren und Surfen waren weiterhin unsere Urlaubshobbys. Die „kleine“ Tochter hatte inzwischen längst selbst den Führerschein und durfte sich das Wohnmobil für ihren Urlaub ausleihen.


Von 2004 bis 2007 gab dann ein Bürstner ein kurzes Zwischenspiel, mit dieser Fahrzeugwahl sind wir allerdings nie richtig warm geworden.


Inzwischen hatten wir auch Campingplätze in unsere Standplatzauswahl aufgenommen, unserem gestiegenen Komfortbedürfnis und den Forderungen unserer Enkel nach „Fußballplatz, Kicker, Billard und vielleicht WLAN oder Disco?“ geschuldet.


Wir sahen Zelter auf Korsika, die sich eine Senke ausgesucht hatten und deren Zelt, Gepäck und Motorrad nach einem Gewitter 30 cm tief im Wasser standen, und wir sahen Wohnwagenbesitzer, deren Vorzelt und Schlauchboot im Sturm davonflogen.


Wieder neue Auswahlkriterien und Erfahrungen!


Ab Sommer 2007 beschäftigte ich mich dann intensiv mit einem Nachfolgefahrzeug. Aber jetzt waren unsere Erfahrungen plötzlich hinderlich.


Vom Fiat-Chassis hatte ich die Nase voll und auch der Bürstner-Aufbau war nicht die Qualität, die ich mir vorstellte.


Man wird eben älter und will nicht jedes Wochenende irgendwelche konstruktive Unzulänglichkeiten beheben.


Leider entsprachen unsere Vorstellungen von Aufbau und Grundriss nicht der aktuellen Marktlage: Alkoven waren inzwischen out und Hecksitzgruppen „überhaupt nicht mehr gefragt“.


Die Kommentare der Händler lauteten in etwa: „Und das Ganze auch noch auf Ford mit Heckantrieb, wer will denn so etwas? Ja, vielleicht wenn Sie über 100.000 Euro gehen, aber nicht von uns.“


Aber schließlich haben wir einen Hersteller gefunden, der unsere Vorstellungen umsetzte und uns unser Wunschauto baute. Wir konnten all unsere Erfahrungen einbringen, ich in punkto Heckantrieb und meine Frau bei solchen Dingen wie integrierter Abfallbehälter, keine ausklappbaren Ablageflächen im Türbereich und pfannenbreiten Schrankauszügen.


Trotz der langjährigen Erfahrung beim Verstauen haben wir zwei bis drei Urlaube gebraucht, um auch im neuen Wohnmobil für alles seinen optimalen Platz zu finden.


An all diesen Erfahrungen beim Beladen, auf der Reise oder am Standplatz möchte ich Sie mit diesem Buch teilhaben lassen.


Viel Spaß beim Lesen


An dieser Stelle möchte ich mich auch ganz herzlich bei meiner Lektorin, Fr. Petra Daniell bedanken ohne deren Hilfe doch einige Fehler oder Unklarheiten in den folgenden Seiten zu finden wären.


Viel Spaß beim Lesen und immer eine knitterfreie Fahrt


Andreas Weingand




Einleitung: Generelles zu Wohnmobilen


als Einführung und zum besseren Verständnis


Sie überlegen sich ob Urlaub mit bzw. in einem Reise- oder Wohnmobil eine Alternative ist? Sie möchten ein Wohnmobil mieten oder sogar kaufen? Oder haben Sie sich schon entschlossen und haben sich zum ersten Mal ein Reise- bzw. Wohnmobil gemietet. Aber auch wenn Sie schon Besitzer eines Wohnmobils sind ist es hilfreich, wenn man sich vor Reiseantritt mit dem zukünftigen Feriendomizil in Ruhe vertraut macht.


Grundsätzlich gibt es drei unterschiedliche Konzepte von Reise- bzw. Wohnmobilen:




	einen serienmäßigen Kastenwagen mit Ausbau, eventuell mit Hochdach


	eine Wohnkabine auf serienmäßigem Pick-Up, die sich absetzen lässt. Beide fallen mehr in die Kategorie „Reisemobile“


	Die dritte Gruppe sind dann die „Wohnmobile“ mit ihrem „Alkoven“-, teilintegrierten“-, „vollintegrierten“- oder „Liner-Aufbau.





Diese grobe Einteilung möchte ich zuerst einmal mit ein paar zusätzlichen Daten unterfüttern.


Am beliebtesten sind nach Umfragen nach wie vor kompakte Fahrzeuge wie z.B. ausgebaute Kastenwagen. Vor allem junge Käufer tendieren zu diesen Urlaubs- und Reisemobilen, weil sie deren „Alltagstauglichkeit“ schätzen. Allerdings gilt diese nur für Original-Kastenwagen ohne Hochdach, denn mit Hochdach passen sie nicht in eine (Tief)Garage! Preislich liegen diese Fahrzeuge zwischen 40.000 bis 60.000 Euro.


Familienfreundliche Alkovenmodelle und Teilintegrierte Wohnmobile, bei denen das Fahrerhaus und dessen Innenausstattung noch vom Chassishersteller geliefert wurden bieten natürlich mehr Platz und Höhe. Sie werden meist von jungen Familien bevorzugt, liegen preislich aber je nach Länge und Ausstattung schon zwischen 45.000 und 80.000 Euro.


Bei integrierten Wohnmobilen ist das Fahrerhaus voll in den Wohnbereich integriert. Diese Fahrzeuge sind in der Regel länger als 7m und liegen im reisefertigen Gesamtgewicht meist deutlich über 3,5t zul. GM. Für die Generation, die Ihren Führerschein erst nach 1999 erworben hat ist die 3,5t Grenze ohne Zusatzprüfung LKW das Limit. Preislich liegen diese Wohnmobile im Bereich zwischen 60.000 und 150.000 Euro.


Und dann wäre da noch die absolute Komfortklasse, die Liner, bei denen ein beheizte Duschwanne sowie die beheizte Toilettenbrille zur Standartausstattung zählen. Hier sind die Preise aber nach oben offen.


Und nun ein paar Worte zu dem Fahrzeug, in dem Sie einen bestimmt herrlichen Urlaub verbringen werden:


Fahrzeug


Meist sind es Fahrzeuge von Fiat, Ford, Renault, Mercedes Benz oder VW. Alle Fahrzeuge haben bestimmt eine Bedienungsanleitung, die sich zu lesen lohnt. Vor allem das Kapitel über Luftdruck und Beladung.


Hier eine Zusammenfassung der wichtigsten Fahrgestelldaten:





	•

	Citroen Jumper

	fast baugleich z. Fiat X250/290/Multijet, auch mit Heavy-Fahrgestell, Ab Bj mitte 2016 Euro 6, kein SCR





	•

	Fiat X250/290/Multij

	zGM bis 4,2t, Frontantrieb, Tiefrahmen, Light 3,5t, Heavy 4,2t, Maxichassis Ab Bj mitte 2016 Euro 6, kein SCR





	•

	Ford Transit

	zGM bis 3,8t, Front/Heck/Allradantrieb, Zwilling. Ab Bj 2016, 6.Gen 4,6t, Euro 6 SCR





	•

	Iveco Daily I-VI


  

	zGM 3,3t bis 7t, Heckantrieb, Zwilling-Wandlerautomatik, Ab Bj mitte 2016 Euro 6, SCR





	•

	MB Sprinter I, II, III

	zGM bis 5,5t, Heck/Allradantrieb Zwillingsbereif., Tiefrahmen, Ab Bj 2014 Euro 6, SCR Ab Bj 2018 Euro 6, SCR, Frontantrieb, 4,1t





	
•

	Peugeot Boxer

	Fast baugleich Fiat X250/290/Multijet Ab Bj mitte 2016 Euro 6, kein SCR





	•

	Renault Master

	zGM bis 4,5t, Front/Heckantrieb, Zwillingsbereif, Ab Bj mitte 2016 Euro 6, SCR





	•

	Renault Trafic

	baugl. Opel Vivaro, Nissan Primastar Frontantrieb, Euro 6, kein SCR





	•

	VW T4, T5, T6

	zGM bis 3,5t, Front/Allradantrieb Ab Bj mitte 2015 Euro 6, kein SCR





	•

	VW LT 28-55

	zGM bis 5,6t, Heck/Allradantrieb, Zwillingsbereif.





	•

	VW Crafter (LT3)

	zGM bis 4,6t, bis 2016 baugleich MB Sprinter II, Vorgänger war LT2,





	•

	VW Crafter ab 2016

	Front/Heck/Allrad, 8G Autom, Euro6, SCR







Aufbau


Einer dieser Hersteller liefert das Komplettfahrzeug oder zumindest das Chassis für Ihren Aufbau.


Der Aufbau besteht aus einer stabilen, isolierenden Bodenplatte, Seitenwänden, Heckwand und Dach. Die Außenhaut besteht dabei entweder aus glasfaserverstärktem Kunststoff oder aus Aluminiumblech, die Isolierung aus Styropor oder PU-Schaum.


Fenster, Tür und Dachfenster sorgen für Licht und Frischluft. Möbel, Bad, Toilette, Küchenzeile, Heizung, Kühlschrank, Licht und Elektroversorgung vervollständigen die Einrichtung.


Zusammen mit dem Chassis haben Sie nun ein Fahrzeug mit einem bestimmten Leergewicht.


Betriebsmittel wie Diesel, Wasser und Gas sowie das Gewicht der mitfahrenden Personen ergeben die Masse im fahrbereiten Zustand. Die Differenz zur technisch zulässigen Gesamtmasse ist dann das mögliche Sonderzubehör, wie eine Markise oder eine zweite Aufbaubatterie, und die Zuladung an Sportgeräten, Lebensmitteln und sonstigen Dingen, die Sie so im Urlaub benötigen.


Elektrik


Das Chassis hat eine Batterie zum Start und Betrieb des Fahrzeugs. Die elektrische Versorgung des Aufbaus erfolgt über eine (oder zwei) zusätzliche Batterie(n). Während der Fahrt werden alle Batterien miteinander verbunden und über die Lichtmaschine geladen.


Bei stehendem Motor sind Start- und Aufbaubatterie getrennt, die Aufbaubatterie kann dann über das eingebaute 230V-Ladegerät oder ein zusätzliches Solarpanel geladen werden.


Das Ladegerät und/oder die Aufbaubatterie versorgen dann über Sicherungen und Schalter die angeschlossenen 12V-Verbraucher, wie Licht, Wasserpumpe, Heizung, Kompressorkühlschrank oder Sat/TV.


Möchte man zusätzlich auch 230V-Geräte, wie z. B. Kaffeemaschine oder Fön betreiben, muss man entweder eine 230V-Zuleitung (Campingplatz) anschließen oder einen 12V zu 230V Wechselrichter benutzen.


Genügend Strom ist eine Grundvoraussetzung für autarkes Stehen. Dieser Strom wird in der Aufbaubatterie gespeichert. Entnommener Strom muss durch Ladung mittels Lichtmaschine, 230V-Ladegerät oder Solarpanel ersetzt werden. Entscheidend für autarkes Stehen sind deshalb einerseits die Batteriekapazität (Ampere/Stunde) und andererseits die Ladekapazität von Lichtmaschine und Solarpanel.


Gasversorgung


Zum Kochen und meist auch zum Heizen und Kühlen wird in Wohnmobilen Camping- oder Heizgas verwendet. Das Gas wird in „Tauschflaschen“ erworben, die Flaschen werden dann in einem Gasflaschenkasten untergebracht.


Die Gasflaschen haben, abhängig von Gasart und Außentemperatur, einen Druck von ca. 5 bis 10 bar. Dieser Druck ist für die Gasgeräte zu hoch, deshalb wird er über ein Druckminderventil auf 30 mbar reduziert.


Mit verschiedenen Armaturen kann man z. B. sicherstellen, dass sich die Gaszufuhr bei einem Unfall selbstständig komplett abschaltet oder eine leere Gasflasche automatisch zu einer vollen umschaltet.


Die einzelnen Verbraucher, Absorberkühlschrank, Herd, Backofen, Heizung und Warmwasserboiler, werden über Schnellschlussventile an die Gasleitung angeschlossen. Eingebaute Flammsicherungen in den Geräten sperren den Gasaustritt, wenn die Flamme erlischt.


Heizungssystem


Die Heizung in Wohnmobilen ist entweder eine Warmluft- oder eine Warmwasserheizung. Eine Warmluftheizung erwärmt die Luft mit Heizgas oder Diesel und bläst sie mittels Gebläse und Umluftrohren in den Wohnraum. Die Vor- und Nachteile:




	+ schnelle Erwärmung des Wohnraums


	+ Auslassplatzierung der Ausströmer nachträglich änderbar


	+ Gas oder Diesel als Energiequelle


	- Durch Gebläse relativ laut, Luftzug eventuell spürbar


	- nicht unbedingt für Allergiker geeignet





Bei der Warmwasserheizung wird Wasser erwärmt, das mit Hilfe einer Umwälzpumpe in Alurohrleitungen zirkuliert und mittels Konvektoren Wärme an den Innenraum abgibt. Die Vor- und Nachteile:




	+ behaglich gleichmäßige Raumtemperatur


	+ Wärmetausch und Motorvorwärmfunktion möglich


	+ Fußbodenheizung, Handtuchwärmer möglich


	+ Geräuschloser Betrieb


	- Aufwärmung langsamer als bei Umluftheizung


	- Schwerer und teurer als Umluftheizung





Die Temperaturregelung erfolgt in beiden Fällen per Vorwahl an einem Bedienpanel und über einen Raumtemperaturfühler.


Heizungstechnisch ist bei Alkovenmodellen der Alkoven ein kritischer Punkt, bei Teil- oder vollintegrierten Aufbauten ist es der großzügig verglaste Frontbereich, in dem sich oft auch das Hubbett befindet. Hier muss man eventuell mit einer Zusatzheizung nachhelfen.


Bei Warmluftheizungen ist es möglich, zusätzlich den Abwassertank mit Warmluft zu umfluten, um die Frostgefahr zu vermindern.


Bei Warmwasserheizungen kann man während der Fahrt über einen Wärmetauscher auch die Motorwärme für die Wärmezufuhr in die Aufbauheizung einbinden.


Küche


Längs oder L-förmig an der Seite oder kompakt im Heck, weniger oder mehr Arbeitsfläche? Schubladen mit Selbsteinzug und Soft-Stop? Die Kochkunst darf sich dann auf einem gasbetriebenen Herd entfalten, auf offener Flamme, mit oder ohne elektrische Zündung, abgedeckt durch ein Ceranfeld oder sogar mit Induktionskochfeld. Gasbetriebene Backöfen und Grill gehören zur gehobenen Ausstattung.


Zum Lagern der Lebensmittel dienen Kühl- und Gefriersysteme unterschiedlichster Größen. Meist handelt es sich um gasbetriebene Absorbergeräte, aber auch strombetriebene Kompressorkühlschränke gehören zu den Ausstattungsvarianten.


Luxuriös wird es dann mit zusätzlicher Ausstattung wie Dunstabzugshaube mit Außenkamin, Mikrowelle, Spülmaschine, Espressobar und eingebautem Weinschrank. Der Anschluss an „Landstrom“ ist dann aber zwingend notwendig.


Toilette, Dusche, Bad


Bad, Dusche und Toilette gibt es als gemeinsamen Raum oder als „Variobad“ mit einer Trenntüre bzw. Klappwand zwischen Bad/Dusche und Toilette. Es gibt auch sogenannte „Raumsparbäder“, hier wird zum Duschen das Waschbecken über die Toilette geklappt oder der Toilettensitz seitwärts geschwenkt. Vor der nächsten Badbenutzung sollte aber der Raum getrocknet werden, sonst gibt es nasse Füße. Dusche und Wasserhahn sind inzwischen meist gebräuchliche Haushaltsarmaturen.


Wasserversorgung


Das Frischwasser einer Zapfstelle wird über einen Wasserschlauch entweder in einen zentralen Wassertank oder in Kanister eingefüllt und im Bedarfsfall dann mit einer Tauch- oder einer außerhalb des Tankes montierten Membranpumpe zu den Hahnen in Küche, Bad, Dusche und Toilette gefördert.


Mit Hilfe eines Boilers, integriert in die Heizung oder separat, kann man das Wasser auf ca. 60°C erhitzen und über Mischventile auf die gewünschte Dusch- oder Spültemperatur senken. Bei Frostgefahr wird der Warmwasserboiler über ein automatisches Frostschutzventil zwangsentleert.


Das Toiletten-Spülwasser wird entweder dem zentralen Wassertank, einem in der Toilette integrierten Spülwassertank oder, bei sehr großen Wohnmobilen, einem separat installierten Spülwassertank entnommen.


Das Schmutzwasser aus Bad, Dusche und Küche fließt über Waschbecken und Geruchsverschlüsse in den Abwassertank und kann aus diesem über einen Abwasserhahn entsorgt werden.


Sowohl Frisch- als auch Abwassertank und deren Leitungen sollten frostsicher montiert sein.


Die Toilette ist nach unten mit einem Schieber verschlossen und entleert sich meist in eine wechselbare Fäkalienkassette oder, bei größeren Fahrzeugen, in einen fest eingebauten Fäkalientank.


Die Fäkalienkassetten können in eine normale Toilette entleert werden, der Fäkalientank benötigt eine Entsorgungsstation mit Bodeneinlass.




Informationen, die bei der Fahrzeugauswahl helfen
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Das ist kein Einkaufsführer! Das ist einfach ein Kapitel, in dem einige wichtige Punkte zur Auswahl des gewünschten bzw. geeigneten Wohn- oder Reisemobils aufgeführt sind.


Am besten klappt es, wenn Sie sich zuerst einmal eine Prioritätenliste zu den Punkten Reiseziele, Reisedauer, Anzahl der Mitreisenden, Fahrzeuggröße, Alltagstauglichkeit, und ggf. Wintercamping erstellen.


Wenn man die Liste geschrieben vor sich sieht wird einem besser klar, was man will, bzw. nicht will.


Ein Fahrzeug, mit dem man hauptsächlich 2-Tages Städtereisen unternehmen will hat andere Anforderungen (wendig, kompakt) als ein Wohnmobil mit dem man 4 Wochen Marokko erkunden will (Autarkie, Heckantrieb).


Kurzreisen mit wenig Gepäck lassen sich gut mit einem relativ kleinen Wohnmobil oder Campingbussen durchführen. Mit Hubdach sind diese Fahrzeuge sogar Parkhaustauglich.


Machen Sie vorwiegend Urlaub in wärmeren Gefilden werden Sie sich viel außerhalb des Fahrzeugs aufhalten. Der Innenraum und damit die Fahrzeuglänge können dann geringer ausfallen.


Wollen Sie auch Winterurlaube darin verbringen, spielen großer Innenraum, gute Heizung und gute Isolierung eine, für die Urlaubsfreude, entscheidende Rolle.


Viele Wohnmobilinteressenten wünschen sich eine Alltagstauglichkeit. Urlaub und Fahrt zur Arbeit sind eine Kombination, die Kosten senkt. Diese sollten dann aber die Höhe 2m nicht überschreiten damit man auch in den Garagen der Einkaufszentren parken kann. Mit der Stehhöhe beim Kochen wird es dann aber knapp.


Fahrzeuglänge bzw. Breite spielen natürlich eine weitere große Rolle. Geräumige Fahrzeuge sind halt auch in den Abmessungen größer und erfordern in Ortsdurchfahrten und auf Campingplätzen mehr fahrerisches Können.


Wird bei einem Reisemobil mit < 3,5t zul. Gesamtmasse die Länge von 6 m überschritten wird es mit der Restzuladung knapp. Man hat mit 7,5 m Länge zwar viel Platz und Stauraum, aber die zulässigen 3,5t werden oft schon mit drei Mitreisenden und deren Gepäck überschritten. Bei vier Personen sollte Ihnen eine Zuladung von ca. 400 kg zur Verfügung stehen.


Eine Heckgarage ist natürlich toll, der lange Überhang muss aber bei Kurven und Ausparkmanövern berücksichtigt werden und ein Queensbett im Heck wird damit auch schwierig.


Für all diese verschiedenen Anforderungen gibt es natürlich verschiedene Grundrisse, bzw. Ausstattungsformen um den Innenraum mit den äußeren Abmessungen in Einklang zu bringen. Aber ohne Kompromisse am einen oder anderen Ende geht das leider nicht.


Auch deshalb hier wieder die Prioritätenliste mit den Fragen:




	Wohin soll es hauptsächlich gehen? Vorwiegend wärmere Regionen, kühlere Regionen, Kurz- und Städtereisen oder mehrwöchige Europareisen im Rentenalter?


	Wie viele Personen reisen mit? Nur zwei Erwachsene oder zusätzlich noch Kinder oder Enkel?


	Sollen es Umbau- oder Festbetten sein?


	Wird eine Garage benötigt um Fahrräder/Roller zu transportieren oder genügt ein abnehmbarer Heckträger? Wie viel Stauraum wird benötigt?


	Ist auch Wintercamping oder Reisen im Winterhalbjahr vorgesehen? Will man regelmäßig im Wohnmobil duschen?
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